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Erstes Ireffen nordischer Bıschöfe ach Kriegsende
nde August 1945 trafen siıch nordische Bıschöfe Kopenhagen‘. Jeweıils We1
Vertreter VO jedem der nordischen Länder eingeladen. Voller Erleichte-
LULLS reisten S1e d}  5 nıcht 11Ur weıl S1E immer och VO  — der Befreiungseuphorie
ergriffen WAafl|  ö sondern auch we1l dies für die me1isten VO ıhnen die
Gelegenheıit ach dem Krieg WAalL, ins Ausland reisen. ach den leidvollen
Erfahrungen der VELSANSCHEN Kriegsjahre, 35  dıe fünf bösen Jaähre:, WwIie S$1e
dänıischen Volksmund genannt wurden, vermittelte eine solche Begegnung mit
Amtskollegen AUS den befreundeten Nachbarländern ein stärkendes Bewusst-
se1n VOMN einem entscheidenden Schritt auf dem Weg zurück Normalıtät.
Dennoch W‘ dıie Atmosphäre angesSPanntT. Es atte schon be1 der Vorbereitung
begonnen, ennn der schwedische Erzbischof Erling KEıdem hatte CS ach
eingeübter und vielfach auch ewährter Sıtte als se1ine Amtspflicht angesehen,
dtie Sitzung einzuberufen. Damıit Nar jedoch se1in Kollege AUuUS Norwegen,
Eivind Bergorav, auf keinen einverstanden. Berggrav hegte, wIie se1ine
Landsleute, eine tiefsıtzende Bıtterkeit gegenüber Schweden der
angebliıchen Neutralıtätspolitik Schwedens während des Krieges. Unter keinen
Umständen WArLr 7r Dereit, einer versöhnenden Aussprache auf schwedischem
Boden teiılzunehmen. Damıit aber nıcht SCHNUS, 2aum dıie nordischen
Bıschöfe in Kopenhagen versammelt, als Berggrav das Wort bat,
seinem Zorn auch anderen Zusammenhängen freien Lauf geben. Und
wieder ussten die schwedischen Kollegen herhalten, obwohl die Vorwürfe
keinen VONMN ıhnen persönlıch trafen. Neben Eıdem CS Edvard Rohde und
(szustaf Aulen; letzterer als esonderer (3ast anwesend. Bergorav beanstan-
ete erbittert, 24SS dıe schwedischen Bischöfe versaumt hatten, ıhrem Amts-
bruder Göteborg widersprechen, als dieser schweigend hingenommen
hatte, A4SS einer führenden Tageszeitung Göteborg schwere persönlıche
Angriffe Berggrav WwI1ieEe überhaupt den Kirchenkampf der
norwegischen Kırche geführt worden WAaren.
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Zusätzliıch unterstrich Berggrav Namen seiner Landsleute, wIie erschüt-

tert 111A111 Norwegen WAaLlL, we1l Schweden TIransıtverkehr Interesse der
deutschen Wehrmacht zugelassen hatte, WA4S AUuSs der Siıcht Norwegens den
Kriegslauf entscheidend beeinträchtigt hatte

Nıcht weniger OSse WL Bergorav auf Finnland. Es hatte nıcht 11Ur eine
Bündnispoltik mMit Deutschland geführt, sondern die finnısche Kırche hatte
während der Nazıherrschaft hıs A11S nde mit der systemkonformen Reichskir-
chenleitung Berlın unter Bıschof Heckel kooperiert?. Der nısche Bischof
Salomies erwıiderte erbost. So dramatısch WAL dıie Konfrontation, A4SS der
dänıische Gastgeber, Hans Fuglsang-Damgaard, sıch vermittelnd einschalten
mMuUusSsSte Sachlich Jag Fuglsang-Damgaard zweifelsohne völlig auf Berggravs
Lintie wIie dıe me1tlisten L)änen die DanzZc Zeıit mıit Bewunderung Berggravs
herotischen Wıderstand verfolgt hatten. In der gegebenen Situation me1inte
allerdings Interesse der nordischen Verständigung hervorheben mussen,
4SS die anderen nordischen Länder siıch sehr bemühen sollten, Verständnis für
die besonders schwierige Lage Finnlands zeigen.

Anschließend gerieten Fuglsang-Damgaard selbst un! Dänemark überhaupt
das Kreuzfeuer der Kritik. LDDenn der isländısche Bıschof Sigurgeir Sigurdsson

hatte ein SCHAUSO emotionsgeladenes Thema, das vorzutragen ıhm brennend
wichtig Island hatte Juni 1944 die Insel als unabhäng1ige Republık
ausgerufen und damıt dıe etzten verfassungsrechtlichen Beziehungen mit
Dänemark beendet, nachdem das Lan bere1its mitten Ersten Weltkrieg eine
weitgehende Autonomie mit eigenem Parlament erhalten hatte Biıschof
Sigurdsson machte CS seinen dänischen Amtsbrüdern ZU: Vorwurf, 4SS die
alte Kolon1ialmacht Dänemark wen1g Verständnis für das isländısche
Anlıegen gezeigt hatte, vielmehr SOar mit Entrüstung und gekränktem
Selbstgefühl reaglert hatte Mıt Bezug auf diesen Teıl der Aussprache heißt CS

Protokoll, ahnlıch wIie den früher besprochenen Punkten, dass das
explosive Thema einer wechselseıitigen Verständigung geführt habe, wobe1
festgehalten wurde, A4SS die kiırchliche Gemeinschaft auch künftig gepflegt
werden sollte, „ungeachtet dessen, WA4S sıch polıtisch ereignet hatte‘3

Es dürfte mit diesem rasch gezeichneten Abriıss deutliıch geworden se1n,
4SS dıie Aussprache außerordentliıch Ooffen und spannungsgeladen WAL. Man
sollte CS indes als ein Zeichen für die tief verwurzelte Standfestigkeit der
nordıischen (Gemeinschaft deuten, 24SS diese selbst eine derartige Belastungs-
probe verkraften konnte. Zugleich WATLC CS ein sprechendes Zeugnis für dıie
Bereitschaft der nordischen Bıschöfe, sıch für dıe nec  _ entstandenen Herausfor-
derungen der Okumene gemeinsam ZuUr Verfügung stellen, W 1Ur sinnvoll
WAalL, WEC11211 S1e sıch zunächst mMi1t ihrer eigenen belasteten Vergangenheıit

Vgl LAUHA, Aıla: Dıie Finnische Kırche un! dıe Kriegsschuldfrage. In 1 1999,
S, 404425 Vgl uch URTORINNE, Kıno Dıie finnisch-deutschen: Kirchenbeziehungen
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uch Anm.
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auseinander gesetzt hatten. Damıt soll freiliıch nıcht se1n, 4SS für die
nordischen Volkskirchen gleich alle Schwierigkeiten auf iıhrem Weg einen

Zeıitabschnitt weggeraumt WAiCI. her 1L11USS w SaScCIl, 4SS sıch
erst recht Herausforderungen zeigten, be1 denen CS eine einfache Ösung gab,
Eefw: dıe Fortsetzung einer volkskirchlichen UOrdnung einer Zeit, die
zusehends VO:  - Säkularısierung gepragt WAL, sOowle das Dılemma Wıe konnte
jedem einzelnen Land eine nationale, freiheitliıche TIradıtion fortgesetzt,
Hegelschen Sinne aufgehoben werden, hne selbstgefällige nationale
Selbstgenügsamkeit zurückzufallen, also hne 4SS die orge Erhaltung
einer natiıonalen Identität ach innen siıch auf Kosten einer Beteiligung
internationalen Geschehen entwickelte. Wır werden einem spateren Schritt
sehen, 4SsSSs dıie hier ur7z genannten Fragestellungen den nordischen Ländern
eine unmıittelbare Ösung fanden WwIieE ‚„„‚Skandınavien““ be1 SCHNAUCILEIMN Zusehen
nıcht jeder Hınsıcht dıe paradiesische Wohlfahrtsdemokratie Wi die 111411

Vergleich VO  ® außen vielfach vermutetfe

IBIG Kirchenkonferenz Ireysa
In der gleichen etzten August-Woche 1945, der das besprochene
TIreffen der nordischen Biıschöfe stattfand, kamen auch deutsche Kiırchenführer
UuSammen, un!: die Leiter der Bekennenden Kiırche uch für S$1e WArLr
das ach Kriegsende, 4SS eine überregionale Sitzung einberufen
werden konnte. Deswegen reisten S1e erleichtert zumal auch S1E siıch ach
jedem Zeichen sehnten, welches einen Weg dıe Normalıtät siıchtbar werden
ließ Im Vergleich Wr ıhr Alltag allerdings entschieden bedrückender, als dies
be1 ıhren nordischen Kollegen der WAL. Als ware CS niıcht mit der
unübersehbaren Not VOTL der Tür. erwiesen sıch die internen Gegensätze, dıe
gleich be1 Beginn der Verhandlungen aufgerissen wurden, als unüberbrück-
bar, dass dıe Aussprache 11UT mit orober Mühe weıtergeführt werden konnte. Es
WAfren VOLT allem die se1t den ersten Jahren des Kirchenkampfes 11Ur allzu
bekannte Konfrontation zwischen intakten, bischöflich geleiteten und uthe-
sch konfesstionellen Landeskirchen auf der einen Se1ite und den zerstorten,
bruderrätlich geleiteten vorwiegend unterten der reformiterten Kiırchen auf der
anderen. Wıe dieser intern-deutsche Gegensatz damals die Stimmung be-
stimmte, ist seiıtdem die gleiche Konfrontation für fast jede Aussprache ber
die Zeıt der Nazıherrschaft maligeblich SCWESCNM. Kaum konnte 1114A1 damals
und kann an heute immer och das IThema einer Vergangenheitsbewältigung
anschneıden, siıch die besagten Frontlinien auf* Dies dürfte jedem VO  z

Vgl KRETSCHMAR, Georg: Dıie Vergangenheitsbewältigung in den deutschen Kirchen ach
1945 In o  SEN.  9 (Carsten (Hg.) Nordische un! deutsche Kırchen im Jahrhundert
(AKIZ. 13) Göttingen 1982; 122-148; vgl RESCHAT. Martın Zwischen Aufbruch un:!
Beharren. In ONZEMIUS, Victor/GRESCHAT, Martın/ KOCHER, Hermann (Hgog.) Dıe eıit
ach 1945 als 'Ihema kırchlicher Zeıitgeschichte. Göttingen 1988, vgl uch
EHLHAUSEN, Joachim: Dıe Konvention VO  - Treysa. Eın Rückblick nach vierzig Jahren. In
DERS. Vestigia Verbıi. Aufsätze ZUr Geschichte der evangelıschen Theologte. Berlin/New
ork 1999. Vgl jetzt (JRESCHAT, Martın: Dıie evangelısche Christenheit un! e
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Ihnen bekannt se1n, 4SS ich als Beobachter AusSs dem Ausland keın weiliteres
Wort AZu verlieren sollte. Lediglich einen scheinbaren Nebenumstand dem
Ireffen in Treysa möchte iıch 1r2z erwähnen, ein Umstand, der bisher wen1g
Beachtung gefunden hat, vermutliıch we1l 1: eben nıcht das Muster der
erwähnten Gegensätze hineinpasst. Kıs handelt sıch ein Grußwort, das VO  $

einem amer1ikanıschen (3ast vorgetragen wurde, der einzige anwesende
Ausländer. Der (sast hie l Stewart Wınfield Herman:)°. Er WL AUS enf als
Vertreter des Öökumenischen Sekretarıiats angereist und hatte 11Uf mit oroßer
Mühe eine Einreiseerlaubnis erhalten übrigens als erster ziviler Ausländer.
Herman überbrachte ein Grußwort se1nes Chefs Genfer Sekretarıiat, dem
ebenfalls amertikanıschen Sylvester Michelfelder, spater der Generalsekre-
tar Lutherischen Weltbund Das Grußwort wurde VO  $ Bıschof Wurm
deutscher Sprache vorgetragen.

ach dem einleitenden ‚Gnade un Frieden Christus Jesus 11SCrem

Herrn“ he1lßt X our Lutheran brethren Amerıica realıze how the devasta-
Ons and horrors of W‘ have OM VOU We ATC AWATC that the destructions
of VYOUFL homes, YOUTL churches and VOUFL cCities has oblıterated much which 1s
ear and sacred VOU, We know that sickness, famıne an death AT stalkıng
through VOUTL and (Qur hearts Ouft VOU in sincere sympathy. OQur Praycers
ascend the Ihrone f God for VOU nNnOT only publıc worship, but
private devotions‘“. Dann wıird versichert, 24SS dıe (Glaubensbrüder in den USA

Hılfsleistungen bereit siınd, ja 11UT auf ein SionalD bevor Hılftfsleistun-
SCH in Gang kommen können.

Diese 1ılfe SO. allerdings für Michelf£felder einem bestimmten
Vorzeichen gesehen werden, nämlıch Vergangenheitsbewältigung un!
Schuldbekenntnis, 1€es aber nıcht als pauschale, besserwissende Anklage
vorgetragen, sondern mMmi1t ausdrücklicher Hervorhebung der Opfer, die den
Schreckensjahren VON Mitgliedern der Bekennenden Kırche erbracht worden

Eın Leiden un! ein Opfer, das jetzt VO außen her ach (sebühr
eingeschätzt werden mMuUsSsSteE

Wörtliıch he1ißt CS ”5  We know that IDan y of VOU have suffered imprisonment
and persecution for VOUTL faıth and VOUL resistance those satanıc DOWCTCS
hıch tried destroy the Church of Jesus Christ.We ave een shocked Dy the
repOrts of how INanYy of VYOUTL brethren AaVe suffered martyrdom for the ( ause
of Christ. TIhe blood of the MAartyrs 1s still the seed of the Church. We believe

deutsche Geschichte ach 1945 Stuttgart 2002

Vgl HLMANN, Fritz (Hg.) Ireysa 1945 Dıie Konterenz der evangelischen Kırchenführer
D AT August 1945 Lüneburg 1946 7  gl uch BESIER, Gerhard: Okumenische Mıssıon in
Nachkriegsdeutschland. In Kırchliche Zeıitgeschichte 1988, 318—348; BESIER, Gerhard/
G’ Hartmut/’IHIERFELDER, Jörg (Hgg.) Der Kompromıil5 VO  - Treysa. Dıie Entstehung
der KEvangelıschen Kırche in Deutschland (EKD) 1945 (Schriftenreihe der Pädagogischen
Hochschule Heıdelberg. 24) Weinheim 1995 (hier fehlt das Grulwort). VOLLNHALS, CI
InNenNs ear|! Dıe evangelısche Kırche ach dem usammenbruch. Berichte ausländıscher
Beobachter AUS dem Jahre 1945 (AKıZ 3 Göttingen 1988, 55f£. Das Original in
englischer Sprache im Archıv des LWB  ' Genf, Personal Correspondence Micheltelder.
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that these hallowed dead have NOT died Val We belıeve that Sstronger
church aAarıse from these ashes the and of the Reformation

ach dieser ehrenden Würdigung erfolgt annn Cin Ruf Selbstkritik, Reue
un! Schuldbekenntnis 35  God still hates but He lov n the SiNNECELr \Where VOU
AaVeE erred judement FTECOQNILZE 1t aAM reirace VOUFL the (.ross of
Christ OUuUfLr Saviour I£f VYOU Aave trusted cruel godless leaders which A4Ave misled
and deceived VOU Dray (30d for the (srace and COULASC Say W4S We
WETIC Di1e Anregung C1Nes solche Schuldbekenntnisses VO deutscher
Se1ite sollte indes AUS der richtigen Perspektive verstanden werden und Z W  z
Lichte 111C6S Angebots VOMN ogroßzügiger 1ılfe un: der Versicherung menschlı-
cher Solıdarıtät dem Sinne, 24SS nıcht 1Ur Deutsche gesündigt hatten  ‘9
sondern auch die Sieger. >5  It115 IL1Y hıgh privilege send VOU the greenngs from
YOUTL brethren 1 America. They anx10usly wWwWAalit INCSSALC from VOU, Before
the throne of C368 of have sinned and SONC astray‘“®

Um dıe sıch amıt ergebenden Perspektive historisch un iınhaltlıch
sachgemälß3 charakteristieren können SC1 auf 5 Eınsıicht V O Joachıim
Mehlhausen zurückgegriffen Mıt SC1INET besonderen kristallklar scharfen un

Formulierung hat Joachım Mehlhausen dıe mMi1t der Schuldfrage der
evangelischen Kırche Deutschland verbundenen Fragen folgendermaßen
gekennzeıichnet „UÜbernahme VON V erantwortung Zusammenhang mMit der
Frage ach der Schuld der Geschichte S möglıchst SCHNAUC Kenntnis
des eschehenen der CISCENEN Mıtbeteiligung deren Folgen für andere
Menschen V OTLTA4UuS Solche enntnis gEWINNL aber 11Ur der dessen Wahrneh-
INUNSSVEILMOSCH scharf 1ST die TC1 Bereiche voneinander
unterscheiden können Das genannte /A1tat AUus den Schlussbemer-
kungen ZU: Aufsatz „„Die Wahrnehmung VONMN Schuld der Geschichte‘‘ Mıt
1nwe1s auf VOTLAUSSCHANSECEN Analyse V Ol Fallbeispielen dıe e1in bewusst breit
angelegtes Spektrum V Ol Konzeptionen innerdeutschen Bereich aber auch
inwelise auf internationale Öökumenische Gesichtspunkte behandeln gelangt
Joachım Mehlhausen der soeben erwähnten Schlussfolgerung, 4SS CS
historisch gesehen schr wohl einsichtige Stimmen gegeben hat,; die
unterscheidendes Wahrnehmungsvermögen gefördert haben un damıt, CS
treffend he1lit. ‚all. ıJeENC Allgemeinheiten un:! bloß formelhaften Deutungsver-
suche be1ise1ite reißen hınter denen sıch zuletzt doch 11UT Flucht VO der
Verantwortung verbirgt““”

Auf dıie vorher erwähnten TIreffen bezogen das eCine Kopenhagen das
andere Treysa lässt sıch LMNEC1INCS Erachtens Mehlhausens dreistufige Kenn-

7u Micheltelder vgl ELSON Clıtford TIhe Rıse otf World Lutheranısm Amerıcan
Perspective Phiıladelphia 19872 bes ff CHJORRING Jens Holger/ HJELM Nor-
man / KUMARI Prasanna Hgg.) Vom Weltbund ZUL Gemeinschaft Geschichte des Luther1-
schen Weltbundes Hannover 199 / 426—4231
MEHLHAUSEN Joachım Dıie Wahrnehmung VO Schuld der Geschichte Eın Beıitrag ber
trühe Stimmen der Schulddiskussion ach 1945 In Vestigia verbi (wıe Anm 458
484 itat 484
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zeichnung konstruktiv anwenden. Im Blıck auf die Deutung dieser Ereignisse
AUus der unmıittelbaren Nachkriegszeit ıhrer Bedeutung für dıe kırchliche
Zeitgeschichte internationalen Vergleich könnte vielleicht eine vierte
Stufe hinzufügen, un! ZWAar dıe Akzeptanz AUus dem Ausland, dıe Wıiedereinbe-
zıehung eine internationale Geme1inschaft, dıe Vergebung, einmal ein
anderes Vokabular als die blutarme Standardsprache der internatiıonalen
Diplomatıe verwenden, die Solidarıtät der Freigelassenen. Diese Dimension
des vierten Ghieds kann wohlgemerkt dann sinngemäl Sprache
kommen, WEC1111 dıie vorhergehenden dre1 bere1its richtig unterschieden und
einander zugeordnet sind Kenntnis des Geschehenen, wIie auch der eigenen
Mitbeteiligung, SOWIleEe deren Folgen für andere Menschen.

Mıt einer solchermaßen erganzten Überschrift ZuUur Entschlüsselung VO  —$

1945 als Meılenstein der Kiırchlichen Zeitgeschichte Deutschlands, oder
vielmehr der Kirchlichen Zeitgeschichte AuUus internationaler Perspektive,
erhalten eine Ortentierungshilfe, die ZU)] richtigen Augenmals verheltfen
kann, die Schuldfrage VON 1945 sachgemäl5s einzuordnen. Denn, wIie unter-
schiedlich WATITCN nıcht die besprochenen Ereignisse August 1945
Vergleich mMit den ökumenitischen Erörterungen, dıe ach dem Ersten Weltkrieg
stattgefunden haben; und wI1ie bedeutsam sollte der Folgezeit ach 1945 nıcht
eben die ökumenische, internationale Perspektive werden. Dies möchte ich mit
weıteren Fallbeispielen belegen.

Bischof eisers Beziehungen ZU) Öökumenischen Luthertum ach 1945
IDer bayerische Landesbischof Hans Metiser hatte ANSONSTEN oroße Mühe,
einer itischen Vergangenheitsbewältigung finden Dennoch fand be1
einer bestimmten Gelegenheit bemerkenswerte Worte die Reue der VO  5

seinem olk verübten Schreckenstaten un! zugleich Hoffnung auf einen
radıkalen Neubeginn bezeugen. Die Gelegenheit WALr eine Sitzung des Exeku-
tiykomıitees lutherischen. Weltkonvent. Es fand VO 222026 1946 im
schwedischen Uppsala Die versammelten Lutheraner sollten ber die
Vorbereitungen für dıie ein Jahr spater anberaumte Vollversammlung beraten,
wobei S1E eine Lagebesprechung ber die derzeitigen Verhältnisse den
Mitgliedskirchen hatten, nıcht zuletzt diejenigen, die VO:  —$ Kriegszerstörungen
besonders betroffen KHür Bıschof Metiser CS se1in erster Besuch im
Ausland ach dem Krieg, Die Reisebedingungen brachten CS mit siıch, A4SS G1
erst mit oroßer Verspätung etzten Sitzungstag eintraf. Unmiuittelbar ach
seiner Ankunft sprach Erzbischof Eıdem als Gastgeber ein herzliches Wort der
Begrülung, in Ton und Inhalt ganz auf der gleichen in1ie W1IE die vorhın
erwähnte Botschaft VO Sylvester Michelfelder. Hans Metiser bat das Wort
für eine Antwort, Aus der ich ein Daar Passagen zitieren möchte, weıl S1Ee
ıllustrieren, 4SS eben dıe internationale Akzeptanz un! Vergebung einer
ıtischen Wahrnehmung V  — Schuld Ornte, selbst be1 denjenigen, VO  )
denen angesichts ıhrer innerdeutschen Position solches nıcht erwartet
hätte Hans Meıiser Sagte laut Protokall unftfer anderem: >5  ‚You CANAO imagıne
how 4ve missed the broken relationship in the past VCAaLS. We know of
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much injustice that has een OoOne Dy OUT people, and could NOL hinder it.
We fully realıze that the collapse of the Hıtler regime WASs poss1ible only through
the terrible destructions which had COINEC We A4ve documentary evidence
10 that should Hıtler A2Ve een victor10us the real dıfficulties of the Church
ould have jJust begun. We trembled AL what ould follow, ıf Hıtler ould 42ve
WOI11 Wıth the collaps there CAaiLllc real rel1910us experlence. WAds evident
amongst people. Never WECIC the churches crowded before. We dare nOt
confess the faults of others, but only OW! We aCCEDL thıs the
judement of (30d because COQUur natiıon treated the Jews ASs As OUuf OW!
churches burned and WEIC destroyed remembered that the (serman people
first Sset fire the Jewıssh Synagoges‘“. Meıser ıng daraufhin auf die Erfahrun-
SCn der Bekennenden Kırche ein und gab seiner Hoffnung Ausdruck, A4SS

baldıger Zukunft dıe entsprechenden Dokumente veröffentlichen könnte,
dıe verdeutlichen würden, ass dıe Bekennende Kırche versucht hatte, das
ewlssen der eme1inden wachzurufen. Er gestand offen eın 24SS die
brennendste un! unbeantwortet gebliebene Herausforderung folgende
Sollte die Kırche den Iyrannenmord anregen? Ist 1es der Weg utherischer
Soztialethik, fragte Meiser” Nachdem ferner auf dıe Konzentrationslager
eingegangen W: gestand Namen der Bekennenden Kırche willig ein,
4SS ‚CC  ‚Wr keinen wirksamen politischen Wıderstand eisten konnten. Dies
brachte ıhn der Stuttgarter Schulderklärung, gesehen auf die Rezeption
der Okumene: „ You must belıeve that what declared confession of

Ar Stuttgart sincere declaration. We NOLT modify that Statement
WAY, Say it L1ICC for and hope it NOL be NECCECSSALY repeaL it

constantly. tactiıcal LNOVEC part, but WAs intended ASs EArnNEST
declaratiıon be taken just it WAS spoken‘‘8.

Wr können anhand dieser Erklärung besser nachvollziehen, weshalb Hans
Meiser Gegensatz seinem Hannoveraner Kollegen August Marahrens
dıie Gründergruppe des entstehenden Lutherischen Weltbundes aufgenommen
wurde Denn ein harter un schmerzlicher Wechsel unter den eutschen
Vertretern mMuUSsSTteEe vollzogen werden, bevor eine Ccu6 Besetzung komplett W:
die die Bürgschaft dafür lıefern konnte, 24SS ON auch der utherischen
Okumene einer durchgreifenden Überprüfung VO dem gekommen W:

den VELSANSCHECN Jahren verschuldet worden

Dokument im Nachlass Eıdem, Landsarkıvet Uppsala/Schweden. y  gl ELSON,
Lutheranısm (wıe Anm 6 RYMAN, Björn: Lutherhjälpens första Uppsala
1997 17$f. V  e Meıser im deutschen Kontext MEISER.  . Hans Kırche, Kampf un!
Christusglaube. Anfechtungen und Antworten eines Lutheraners. Hrsg. VO: Fritz un
Gertrude Metser. München 1982 Sla  gl uch RAUN. Hannelore: Hans Metıser. In:

HAUSCHILD, Wolt-Dieter (He.) Profile des Luthertums. Gütersloh 1998 529—539
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Hanns Lihe als Vertreter einer (seneration

internationalen Luthertum ach 1945
Sachlich und personalpolitisch CS vielsprechend, 4SS die nordischen und
amertikanıschen Lutheraner einmütig Hanns Lulıje unterstutzten; schon darın lag
für S1e eine Anregung ZUrF Vergangenheitsbewältigung. So schrieb der es1-
onierte (seneralsekretär des Lutherischen Weltbundes (Oktober 1946
Hanns Lihje: „ Thıs 1s time be rocking the boat, and Want ULSC upon
VOU agaln, this 1s time for VOU quit the Oat either. Stay wıth it and help
bring thıs good sh1p through these perilous SC4S We realiıze 1INOTEC CVCLY
day how much eed back VOU and YOU Cal and the
Lutheran World Federation for the help that W Can g1ve YOU In unmıittel-
Aarem Anschluss daran erwähnte Michelfelder das Problem der Nachfolge VO

August Marahrens. Denn die amertikanıschen Lutheraner, gefolgt VOM iıhren
nordischen Kollegen, hatten bere1its 1im Herbst 1945 durchgesetzt, A4SS
Marahrens als Präsiıdent des Lutherischen Weltkonvents zurücktreten mMusste
ach langem Zögern hatte letzterer schließlich nachgegeben; seiner Stelle
wurde Erling Eıdem Aus Uppsala als einstweıiliger Präsiıdent gewählt. In
Hannover wurde Hanns Lilje als Landesbischof gewählt un: der Okumene
gleich als Vertreter einer (GGeneration begrüsst. Hıierin ekundete siıch
theologisch zugleich dıe Bejahung einer anderen lutherischen Soz1ialethik als dıe
der Alteren (seneration in Deutschland, eine Neuorientierung, dıe Lihıe seiner
Ansprache im Sommer 194 / während der Vollversammlung Lund als
Wıderständler vollends aller Deutlichkeit ZU; Ausdruck brachte. Zugleich
verkörperte Lilje auch in anderer Hınsıcht eine LICUC (Gseneration. ach einem
längeren Studienaufenthalt den USA un! einem Besuch in Indien ebenfalls
seinen jungen Jahren sprach Englisch un besalßl} internationalen Ausblick.

Carl Stange un die Lutherakademte Sondershausen
War die Akzeptanz, dıe Lilje zute1l wurde, richtungsweisend für dıe ach-
kriegszeit, ging die Begegnung zwischen nordıischen un! deutschen
Lutheranern auf anderen Ebenen eher mit einer VO Qual und chmerz
eladenen Vergangenheitsbewältigung ber die Bühne Vor allem ist 1er
den Göttinger Systematiker Carl Stange un die durch ıhn geleitete Lutheraka-
emıtle erinnern. Carl Stange hatte früher hohes Ansehen in den nordischen
Ländern Er Wrr Lehrer un! Berater für etliıche namhafte Lutherken-
TT des Nordens > ELW Anders Nygren in Lund und Alfred
Jorgensen Kopenhagen. Überhaupt atte CNODC Beziehungen kandına-
vien, esonders Schweden. IBIG VO:  ® ıhm herausgegebene „Zeıitschrıift für
systematische Theologie“ Wr in der Zwischenkriegszeit vielerle1 Hınsıcht
das wichtigste wissenschaftliche Begegnungsforum für das internationale
Luthertum. Hınzu kam annn aber auch och die 19372 gegründete Lutheraka-

rief Michelfelders Hanns Lilje, LWB-Archıiv, ent (Lund Assembly Correspondence.Deafts and manuscripts, Box Vgl uch UVQELKE. Harry Hanns Lıihe. In Hauschıild,
Profile (wıe Anm 8) 463484
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emte thüringschen Sondershausen. E1igentlich oIng diese Lutherakademuıie
auf eine VO  $ dem orhın erwähnten dänischen Lutherforscher Altfred
Jorgensen vorgebrachte Anregung zurück. Auf der Gründungsvollversammlung
des Lutherischen Weltkonvents in Eisenach 1923 hatte Jorgensen Vorschläge
unterbreitet, dıe für eine Stärkung des Luthertums ber die nationalen renzen
hinweg förderliıch se1in könnten. Se1ine Anregung konkretistierte spater, indem

die Bıldung einer internationalen, reisenden Lutherfakultät vorschlug. LJaraus
wurde die Lutherakademtite in Sondershausen, die in den frühen dreilsiger Jahren
eine wichtige Begegnungsstätte für das internationale Luthertum wurde, WC1111

auch die offene Aussprache alsbald durch den seitens des natiıonalsoz1ialisti-
schen Weltanschauungsstaates ausgeübten Druck immer mehr beeinträchtigt
wurde Wıiıe sehr darunter dıe Beziehungen dem nordischen Luthertum
gehitten haben, sSEC1 mit ein paar Hınweisen auf konkrete Ereignisse veranschau-
lıcht. Im Jahr 1935 wollte ange die Jahrestagung der Lutherakademte mit einer
oroßen Feter krönen. Er bat das dänische Vorstandsmitglied Frederik Torm,
den Festvortrag übernehmen. Stange Sa siıch indes genötigt, se1ine
Einladung Torm mit einer Auflage erganzen. Mindestens einmal Jahr
unterstrich seinen nordischen Kollegen gegenüber, 4SS S$1e ıhren
Referaten 35  auf die gegenwärtige Lage Rücksicht nehmen mussten‘“‘, sowle dass
‚‚dıe Bezugnahme auf dieselbe vermtieden werden 1INUSS, dıie u1ls Schwierigkeiten
bereiten würde“‘‘10. Torm seinerse1ts beriet ständig mit seinem neutestamentli-
chen Fachkollegen, dem 19372 ZU)] Erzbischof VO:  } Uppsala ernannten Erling
Fıdem, wIieE ; sıch VO  $ außen her dem Geschehen Deutschland
verhalten sollte. In Veröffentlichungen Dänemark machte T1Torm ein Hehl
Aus seiner Krıtik den mit dem Nationalsoz1i1alısmus gegebenen Bedingungen
für Theologte un! Kırche Deutschland. Für ıhn gab CS keinen Zweıfel, 4SS
Rassenwahn, Antisemitismus und dıe agpressive annexionistische Außenpolitik
mit dem ersten Gebot offenkundigem Gegensatz standen, 4SS CS für den
Christen geboten WAL, den (e1ist des Nationalsoztialismus se1ine Stimme

erheben. Andererseits entschlossen, die Regeln der Gastfreundschaft
nıcht verletzen, un! hatte durchaus Verständnis für Stanges schwierige
Lage, WECI111)1 auch Stange ZU)] OfrWwur machte, A4SS dieser nachgtebig
Angesichts der Kınladung, 1Un 1935 den Festvortrag halten, entschloss sıch

Carl Stange Frederıik Torm. ref im Nachlass Torm, Nr. 6448 Reichsarchiv Kopenhagen.
gl MURTORINNE, Eıno Erzbischof Eıdem ZU) deutschen Kırchenkampf

Helsink: 1968; Lutherakademien Sondershausen In ÖSTERLIN, Lars (Hg.)
Nordisk lutherdom ver granserna. und PI7Z, 182—194 RN  gl SCHJORRING, Jens Holger
Nordisches Luthertum un Antiısemitismus. In KAISE! Jochen-Christoph/ GRESCHAT,
Martın (Hgog.) Der Holocaust un dıe Protestanten. Analyse einer Verstrickung (KoGe. 1)
Frankfurt/M. 1988, 120150 Vgl uch APPELQUIST, (sunnar: Luthersk samverkan
nazısmens skugpa. dverige och Lutherakademien Sondershausen 945., Uppsala 1993
gl 'AD, Torleiv: Dıie Verbindungen der Lutherakademıie Sondershausen mit den

nordischen Kırchen 19321945 In Autfbruch un! Orientierung. Zur Gegenwart der Theolo-
ı1E Luthers (Veröffentlichungen der Luther-Akademıie Ratzeburg. 31), Erlangen 2000 LG
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Torm, den Kaiserkult apan seinem Hauptthema machen, wobe1
ausführlich auf dıe impertlalıstische Kriegsrelig10s1ität Japan eing1ng.

Als waAare dıe damıt gegebene Konfrontation nıcht dramatısch SCHUS, wurde
die Spannung den Jahren vollends ZuUur Zerreilsprobe, bıs dıe Beziehung
Spätherbst 1935 als unmıittelbare Folge der mit der Reichskristallnacht
geschaffenen Lage definıtiv zerbrach. Torm machte einem Brief ange
klar. 4SS CL sıch nıcht länger imstande sah, dessen Rettungsbemühungen
hinzunehmen. ange seinerse1its schrieb emport zurück, A4SS Torm schlichtweg
VO  - einer Deutschfeindlichkeit besessen se1  ‘9 die für die Fortsetzung der
Gemeinschaft dıe Lutherakademte unerträglich sSE1. Die Norweger teilten
einhellıg TLorms Meinung, WEEI1111 nıcht alle bereits 1958 annn zumindest ach
der UOkkupatıon Frühjahr 1940 Die Schweden hingegen brachen dtie
Beziehungen erst mitten im Krieg ab.  > un! dıie Finnen och spater und
zaghafter.

ach 1945 me1nte Stange, 24SS dıie Stunde wieder gekommen W:
se1ine geliebte Lutherakademte wieder aufmachen konnte. In der Hoffnung,
(Geiste altbewährter Freunschaft be1 Kollegen Norden w1e Jorgensen und
Anders Nygren > der 194 / als der erste Präsident des Lutherischen Weltbundes
gewählt worden WAL, Verständnis finden bot (1 seine Mitarbeit be1 einer
Neugründung der Lutherakademıie d} indem Förderung durch den
Lutherischen Weltbund bat Stanges Wunsch wurde jedoch schroff abgelehnt.
Stattdessen wurden verschiedene Vorschläge für ein internationales, wissen-
schaftlıches Lutherforum vorgelegt, Anregungen, die A 1956 mit der ersten
internationalen Tagung für Lutherforscher VOrerst aufgenommen wurden, hıs
S1E annn den sechziger Jahren mit der Gründung des Okumenischen nNsSUtuts

Stralsburg eine allerdings EeLrwAas anders (estalt annahmen. Damuit
siınd WIr AaAnnn in die Rahmenbedingungen eines spateren Jahrzehnts eingetreten,
dıie Uu1ls hier nıcht beschäftigen sollen. Es Nal hingegen auf Stanges Position in
der unmıittelbaren Nachkriegszeit hingewiesen, weıl sıch dadurch wichtige
Erkenntnisse für eine inhaltlıche Bestimmung des Luthertums Deutschland
un dem Norden ergeben.

In Stanges Position während der Ze1t der Hıtlerherrschaft trat eine Haltung
u  > die 1e] unerträglicher als Unterwürfigkeıit un nationalapologeti-
scher T'rotzoptimiısmus. Für die Einsichtigen unfer den nordischen Theologen
wurde während des Krieges offenkundig, 24SS christliıche Pflicht W: auf
die Unverletzlichkeit des Rechts hinzuwe1lsen. KHür S1Ce WL nıcht 1Ur eiIne
Frage, ob der Christ ein Recht Wıderstand hatte, sondern Wıderstand WL

schlichtweg geboten, das Recht grundlegend verletzt wurde. Dies Wr in
dem Hauptdokument AUS dem norwegischen Kirchenkampf unmissverständ-
lıch klar gemacht. In Dänemark wurde einem V O1l Regin Prenter und
Knud Ejler Logstrup erstellten (Gsutachten 35  Die Kırche un das Recht“ mit der
gleichen Kompromisslosigkeit dargelegt, un! in Schweden wurde allerdings
unftfer weniger dramatıschen Umständen eine ÜAhnlıche Position umrissen,
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ELW VC)  e Gustaf ulen und Anders Nygren**.
Solche Erfahrungen CS 1U dıe ach 1945 ate standen, als CS

einer Neuformierung internationalen Luthertum kam  ‘9 wobe1 CS unverme1d-
bar wurde, einen definiıtiven Bruch gegenüber Carl Stange vollzıehen. uch

Umkreıis dieses schmerzvollem I'rennungsprozesses gab CS Vertreter einer
jüngeren (Generation Deutschland, welche ZW AAar dıe Notwendigkeıit einer
Absage die Denkstrukturen des VELSANSCHECN Zeıtalters erkannten, dennoch
aber bemüht WAaLiCIl, dıe Vergangenheitsbewältigung nıcht zusätzlıch
dramatisıeren, sondern menschlıiıches Verständnis zeigen. Eıne solche
vermittelnde Haltung brachte Beispiel ein Pastor AUS der sowjetischen
Besatzungszone ZuUum Ausdruck, als in einem Brief Torm versuchte,
Stanges Ansıchten mit der notwendigen iıtischen Schärfe charakterisieren,
zugleich aber bemüht WAL.  > inmitten der Bedrängnisse diıfferenziert W1E
irgend möglıch urteılen. Der betreffende Pastor, FEriedrich Hartz, früher
Pastor Sondershausen, schrıeb November 194 / Torm: ‚„„Hätte
Stange die wissenschaftlıche in1e durch irgendwelche Kirchenpolitik durch-
brechen lassen, ware mit ihr (SC der Lutherakademute) Aus DSCWECSEN. Und das
wollte ange verme1iden. ber ich wiıll dabe1 nıcht verdecken, 14SS Stange
seiner Lutherakademıie willen manche Hiınwendung gemacht hat, die wohl nıcht
nötig SCWECSCH ware. Wenn Stange damals eın Huldigungstelegramm den
Führer sandte, sprach AUS Stanges Verhalten ohl die lutherische Haltung
dem Staat gegenüber, dıie längst niıcht mehr Platz WAL. Es ist aber dıe Frage,
ob Stange das damals erkannt hat der schon erkennen konnte. Es ist schwer
darüber urteulen, und iıch selber möchte auch nıcht darüber richten, da die
Dinge damals schwer lagen un! 6S heute leicht ist richten‘“12.

Bısher haben das Augenmerk auf Vertreter V O1l Zzwel (Generationen un:
Denkstrukturen 1im deutschen Luthertum gelenkt, jeweıls August Marahrens
un: Carl ange als Vertreter der alteren Generation, dıie beıide unnachgtebig
art VOMN der Außenwelt ZuUur Rechenschaft SCZODCN wurden, und Hanns Lilje als
Vertreter der jungen Generation, der dıe olle erhielt, die Akzeptanz, welche
zunächst ıhm persönlich zute1l wurde, 11U:;  } dıie (seme1inden weıterzuletiten.
Aus beiden Zusammenhängen dürfte klar geworden sein, A4SS ein vollständiges
Bıld ber dıe Vergangenheitsbewältigung deutschen Luthertum ZAAT

V oraussetzung hat, A4SS die wechselseitigen Beziehungen ZU)] internationalen
Luthertum mit berücksichtigt werden. Waren diese Beziehungen bereits damals
eben wechselseıtig, ist D für dıe Erforschung der Kırchlichen Zeitgeschichte
heute geboten, 4SS gleichermaßen einen internationalen Maßstah 11WeE11-

den. Dies schließt heute ein amıt Ernst machen, 4SSs das kritische Urtei1l
nıcht alleın VON außen her auf Deutschland trifft, sondern 4SSs aufgrund der in

11 Vgl SCHJORRING, Jens Holger: Wıderstand und Upportunismus. Anmerkungen enk-
un Verhaltensmustern im skandınavıschen Luthertum während des Zweıten Weltkrieges. In
OERING-MANTEUFFEL, Anselm/ MEHLHAUSEN, Joachım (Hgg.) Christlıches thos un der
Wıderstand den Natiıonalsoz1ialısmus in Furopa (KoGe. 9) Stuttgart 19953; 58 /1

rief VO: November 194 / JTorm, in Nachlass Torm (wıe Anm. 10)
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Deutschland schmerzlıch Erfahrungen, Einsichten herangezogen
werden, welche ein stisches Licht auf lutherische TIradıtiıonen anderswo
wertfen. Miıt Zzwe1 Fall-Beispielen se1 dies konkret veranschaulicht, das eine AUS

meinem eigenen Land, das andere Aus Schweden.
Dänemark kam alles andere als rühmlıch Aaus der Besatzungszeıit heraus.

Schon dıie Gesetzgebung Sommer 1945 heß klar werden, 4SS Regierung un!
Parlament Zuge der Befreitungseuphorte sıch ber jedes einfache Gebot der
Selbstkritik hinwegsetzten. Besonders Irat die Ne1igung Zur Verdrängung der
unangenehmen Tatsachen während der Besatzung Arın > 4SS eiNeE
Gesetzesvorlage verabschıiedet wurde, derzufolge Handlungen der Kriegsge-
winnler mıit rückwirkender Kraft kriminalıisiert wurden, obwohl die Regierung
damals, vielfach auch och die gleichen Politiker, dıe 7 usammenarbeit der
Bevölkerung mit der Besatzungsmacht eindringlich empfohlen hatten.?®

Wr gab CS Proteste eine derartig offenkundige Verletzung des
Rechts, niıcht zuletzt VO  $ theologischer Se1ite Allgemein bildete siıch gleichwohl
ein Mythos VO geschlossenen Wıderstand der gesamten Bevölkerung. Dies
Irat nochmals be1 den Fetiern anlässlıch des hundertjährigen Jubiläums des
demokratischen dänıischen Grundgesetzes Juni1 1949 deutliıch ZUuUm

Vorschein. Hıer wurde landesweıt ber den inneren Zusammenhang zwischen
der VOTL hundert Jahren CWONNCHNECN Demokratie und der hart erkämpften
Erhaltung der nationalen Integrität und Freiheit während der deutschen
Besatzung gesprochen, und ZWATr dergestalt, A4SS der Eindruck vermittelt
wurde als hätte das gesamte olk sıch aktıyen Wıderstand beteiligt. Nıcht

blieb die fällıge Selbstkritik AUS, sondern die Fetern heßen einen (Grund-
schaden der volkskirchlichen Tradıition durchschimmern, der vielmehr,
dieser Grundschaden wurde damals zunächst zurückgedrängt. Die nationalen
Fetiern Asslıch des Jubiläums des Grundgesetzes fielen nämlıch ausgerechnet
auf Pfingstsonntag. Von daher ergab sich für viele Festredner als Hauptthema,
die innere Zusammengehörigkeit VO Volksgeist un! dem Heıligen e=0ı
herauszustellen14. Obwohl 1114  } vorsichtig se1in INUSS, hne weıliteres eine
Anklage auf deutsch-christliche Irrlehre dtie dänıschen Festredner
richten, lässt sıch nıcht leugnen, 4SS hier ein gefährliches Spiel betrieben
wurde. Ferner iNUSS festgehalten werden, 4SS die angebliche nationale und
christliıche Geschlossenheit der Bevölkerung nıcht 1Ur AUS historischer Sıcht
reine Erdichtung WAaL. sondern diese Behauptung bewirkte Blıck auf die
künftige Entwicklung in Gesellschaft un! Kirche, 24SS eine kritische Bestands-
aufnahme Vergessenheıit geriet. Statt dessen wurde der Mythos VO der
verwurzelten volkskirchlichen Grundhaltung herauf beschworen. Dies ist
wahrscheinlich zumindest eiINeEe Teiulerklärung dafür. A4SS eine orundsätzliche,
13 Vgl Dıtlev: Kollaboration un ihre Strafrechtliche Ahndung ach dem weiıiten

Weltkrieg. In Zeitschrift für NECUETE Rechtsgeschichte, o 1983 44— /3; SCHJORRING, Jens
Holger: Dıie dänısche Kırche in den ersten Nachkriegsjahren. In Kırchliche Zeıitgeschichte
1989
Vgl SCHJORRING (Hg.) folkekirker (wıe Anm. 1)
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kritische Bestandsaufnahme lange auf sıch Aarten hel, Ja wohl 2um jemals
geleistet worden ist. Theologisch gesehen lässt kurzer Blıck auf dıie
dänıische Kırche der unmıittelbaren Nachkriegszeit deshalb erkennen, 24SS
eine Besinnung auf die E1genständigkeit einer wahrhaft evangelischen Kirche
WIE dies iımmerhin der armer Theologischen Erklärung erzielt wurde, auch

Rahmen der dänischen Volkskirche Platze SCWESCH ware.
Das zweıte Fallbeispiel Aus Schweden. Die Neuorientierung

internationalen Luthertum ach 1945 weitgehend schwedischen Theologen
verdanken. Nıcht VO ungefähr fand die Vollversammlung des

Lutherischen Weltbundes 194 / Lund Statt; ( ebenfalls wichtig, 24SS
Anders Nygren als erster Präsıdent des Weltbundes gewählt wurde. Die
Lundenser Theologte wurde international Zzum Leıitbild nıcht zuletzt deswegen,weıl hıer eine zeitgemäße Deutung der Glaubensartikel vorgelegt wurde, mit
anderen Worten eine Theologte, dıe Schöpfungsglaube mit Christologte und
Ekklesiologie einer Einheit verband. Umso merkwürdiger ist C A4SS diese
Neuorientierung ach 1Ur ”Zwel bis T1 Jahrzehnten Vergessenheit geriet.
Statt dessen siıch der schwedischen Universitätstheologie ein
Paradıgma durch, das eher einem positivistischen Wıssenschaftsideal verpflich-
tet und dıie Theologie in Relixionswissenschaft verwandeln drohte. Im
gleichen Zusammenhang wurde dann auch die Einsıicht zurückgedrängt, dıe
der Nachkriegsperiode international dankbar aufgenommen worden W dass
konfessionelle Identität und Öökumenische Gemeinschaft sıch gegense1tigbedingen.

Die Notstände, die mit den Zzwel genannten Fallbeispielen Erscheinung
getreten sınd. moögen zumindest ein Stück weıit erklären, weshalb CS Laufe
der letzten Jahrzehnte immer schwieriger geworden ist.  ‘9 dıie gemeinsamen Zügenordischen Luthertum erblicken.

Horizonterweiterung internationalen Luthertum
Hatten früher Anzeıichen der schwierigen und schmerzvollen Übergangszeitder unmıittelbaren Nachkriegszeit Deutschland beobachtet, ist CS 11U:;  $ ZU:
chluss angebracht, ein paar Beispiele erwähnen, welche eher eine zukunfts-
orientierte Akzeptanz ' des deutschen Luthertums auf dem Weg zurück dıe
internationale Geme1inschaft ahnen lassen. Wohlgemerkt Beispiele, welche ber
dıie spezifischen Gegebenheiten der unmıittelbaren Nachkriegsjahre hinauswe1i-
SC  e} un! deswegen auch andere geographische Gegenden internationalen
Luthertum als die nordischen umftassen.

Das Beispiel betrifft dıie Beteiligung der evangelischen Kirchen
Deutschland Aufgaben südlıchen Erdteıil. Im Herbst 1955 fand
Marangu, nördliıchen Teil VO: Tanzanıa eine Konterenz für alle Lutheraner

Afrıka Tanzanıa WL dem besprochenen Zeitpunkt immer och eine

15 8  gl ER  » Anders: Kuropabilder der kirchlichen Wıderstandsbewegungen. In Kırchliche
Zeitgeschichte 1 1999, 344365 Vgl uch Kuropahjälp (wıe Anm. 8
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englische Kolonte. Vor dem KErsten Weltkrieg WL CS indes eine deutsche
Kolonie SCWECSCH, und das Gebiet Fuße VON Kılımandscharo ein
ureigenes Gebiet deutscher Missionstätigkeit SCWESCN, begründet VO  —$ der
Leipziger Miss1on 1893

Nun 1er ZU) ersten Lutheraner AuUuSs ganz Afrıka Die Freude
ber die historische Stunde be1 allen Tellnehmern deutlich spürbar,
zugleich WAiICN jedoch spannungsgeladene Akzente der Stimmung erkennbar.
Alle wichtige Miss1ionskirchen WAaren zahlreich ‘5 ebenfalls dıe zuständi-
SCH Vertreter Lutherischen Weltbund, unftfer iıhnen Hanns Lıhe als amtieren-
der Präsıdent. Die weıben Teilnehmer AUS Huropa un: Nordamerı1ka stellten dıie
deutliche Mehrheit der Anwesenden. Es WT aber auch eine Gruppe VO

Afrıkanern anwesend, wobe1 besonders die Vertreter AUuSs den re1 einzigen
unabhäng1igen Ländern des ontinents entschlossen d  ‘9 sıch aktıv

der Aussprache beteiligen: Athiopien, Luberia und Suüdafrıka. Es gehört
jedoch den wichtigsten Merkmalen der damalıgen historischen Lage, A4SS S1E
be1 aller Entschlossenheıit, mit der S1Ee angereist a  ‘9 dennoch lange Zeıt
schüchtern5 AUS iıhrem Innersten heraus in aller Offenheit laut reden.
Die Dominanz der Repräsentanten der Miss1ions- und Spenderorganisationen
WL einfach übermächtig, auch hne 4SS diese Dominanz eine bewusste
Strategie SCWECSCH ware. Erst als einer der Afrıkaner, Emmanuel Abraham AUuUSs

Athiopien, sıch Mut machte und darauf bestand, 4SS die Vertreter aus Afrıka
eine geschlossene Sess1on einschalten durften, bevor im Plenum weıtergehen
konnte, kam schließlich einem gewissen Durchbruch. Denn ach kurzer
interner Aussprache konnten dıie Afrıkaner siıch einigen, eine eiıhe ıhrer
inniıgsten Anlıegen vorzulegen. Diese1VOL allem

die Bereitschaft, endlıch mehr Afrıkaner einer Ausbildung als Pfarrer
und Katecheten verhelfen;

Bemühungen, die Afrıkaner einer ANSCINCSSCNCN Beteiligung Leitung-
un! Verwaltungsaufgaben den kırchlichen Urganisationen bringen;

schließlich nıcht VELSCSSCNH ein eindringlicher Protest dıe
rassıstische Unterdrückungspolitik, die besonders Sudafrıka betrieben
wurde.

Es ist hier nıcht der OUrt. den weıteren Gang der amıt leiıdenschaftlıch
geäußberten Zielsetzung verfolgen, weder während der Verhandlungen
arangu 1955 och den Jahren danach.

Es sSEe1 lediglich festgehalten, 4SS sıch als zukunftsträchtig erweisen sollte,
AsSSs dıie besprochenen Punkte trotz ıhres kontroversen Charakters
immerhin 11un Öffentlich Sprache kamen  ‘9 un! ZWAr einem Zeıitpunkt, als
der Prozess der Entkolonialisierung siıch gerade erst den frühen Anfängen
anbahnte. Ferner SC1 auf das 1ISCICINM Zusammenhang ebenso Wiıchtige
hingewiesen, A4Ss jenen Jahren kiırchliche Urganisationen AUS der Bundesre-
publık Deutschlan: begannen, sıch Aufgaben suüdlıchen Erdteil

Emanuel: The Fırst Afrıca Lutheran Conterence. Aufzeichnung. In DERS.,
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beteiligen. Der Übergang innerhalb eines einzigen Jahrzehnts VO Empfänger-and VO:  $ Nothiulfe Zuge der Kriegszerstörungen einem immer wiıichtige-
LCI1 Spenderland internationalen, Öökumenischen ontext ist ein entsche1-
dendes Merkmal VO dem Anbruch einer Periode mit entschıieden anders

Kennzeichen als die unmıittelbare Nachkriegszeit.
Das zweıte Beispiel betrifft dıie Bemühungen eine zeitgemäße Interpre-tatıon der Theologie Martın Luthers. Von Beginn WAar CS ein Eckstein der

Arbeıit innerhalb des Lutherischen Weltbundes, die gemeinsame
theologische Arbeit zu fördern, nıcht zuletzt Interesse der zahlenmäßigkleinen Kırchen, dıe nıcht VON einer eigenen theologischen TIradıtion profitie-
1C11 konnten. Gleichzeitig wurde als eine vorrang1ge Aufgabe erkannt, dıe
Relevanz einer gegenwartsbezogenen Lutherdeutung ber dıe Natıons- un!
Sprachgrenzen hinweg deutlich machen. olches hatte der Präsıdent
des Weltbundes, Anders Nygren, Sinne, als mehrfach das Mahnwort
„ Vorwärts Luther‘‘ verwendete, wobe1i betonen wollte, A4SS die Missbräu-
che VO Luther verglichen mit der positiven Bedeutung zweitrang19 sSe1nN
ussten. Auf diesem Hiıntergrund kamen ELW Luther-Forscher Aus aller
Welt August 1956 Aarhus/Dänemark Zusammen. Der Tagungsort Indarauf zurück, 4SS der Vorsitzende der theologischen Kommission, RegıinPrenter, der Universität Aarhus als Professor angehörte. Ferner spielte eine
Rolle A4Ss erwartet wurde, A4SS ein Tagungsort einem skandinavischen Lan
geeignet WAaL.  > dıie erstrebte Begegnung zwischen Lutheranern Aus der deutsch-
sprachigen und der englischsprachigen Welt voranzutreıben.

SO hielten AUuUSs Deutschland prominente Universitäts theologen wIie ETLW:
Gerhard Ebeling, Heıinrich Bornkamm Wılhelm Maurer un! Woalter VO
Loewenich Vorlesungen, Aus England (Gordon Rupp, aus den USA Roland
Baıinton, George Forell und eodore Tappert, SsOwle Vertreter AuUus den
nordischen Ländern. In dem letztgenannten Zusammenhang iNUSS besonders
unterstrichen werden, 24SS der tägliche Leıiter der theologischen Studienabtei-
lung, Vılmos Valta, ZWAar gebürtiger Ungar WAaL, jedoch in Schweden seine
wissenschaftliche Ausbildung erhalten hatte un theologisch der Lundenser
Schule nahestand.

Hanns Lilje ıng be1 der Begrüßung der Teilnehmer auf Grundsatzfragendes Luthertums ein. Mıt Bezug auf se1ne persönlichen Erfahrungen Aus den
Irümmern der Nachkriegszeit Deutschland sprach den häufig anzutref-
fenden Eiındruck A} n der Hılfsarbeit des Lutherischen Weltdienstes hege das
Hauptinteresse der utherischen Kıiırchen, dıe sıch Lutherischen Weltbund
zusammengeschlossen haben Wenn das alles ware würde CS fast WIeE eine leise
kirchengeschichtliche Ironıe wirken, A4SsSs die Kirche, dıe sıch selbst als die
Kırche des Wortes versteht, und dıe i1iNan oft iıhres Quietismus in
soz1alen Fragen kritisiert, ıhre Einheit unbefangensten un! kräftigsten der
Liebesarbeit beweist““. Demgegenüber betonte Lilje seinen weıteren
Ausführungen: Wır möchten dıe theologische Arbeiıt, dıe CUu: als
einen unmıittelbaren Beitrag dem ogroben Öökumenischen Gespräch der
Gegenwart verstanden wissen. ber mehr och alle Arbeit, die
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LU: soll ıhr Herzstück der theologischen Ausrichtung haben‘“‘ Lilje sah CS als
eine dringliche Aufgabe, der theologischen Arbeıt mMit Luther besonders der
angelsächsischen Welt Geltung verschaffen!?.

Die angesprochene Erweiterung der geographischen und sprachlichen
Perspektive WL das wirklıch Wegweisende be1 dieser ersten internationalen
Tagung für Lutherforscher. Denn damıt wurde lutherische Theologie
Deutschland zunächst international gewürdigt un 1ICU akzeptiert. Darüber
hinaus wurde zugleich der ehrwürdigen theologischen Iradıtiıon in Deutschland
einen Platz dem globalen Oontext zugewilesen, dıe englische
Sprache eine dominterende olle spielte. Daraus ergab sıch für das nordische
Luthertum verstärkt dıe Aufgabe, wIie dıie eigene Iradıtion fortzuführen,
gleichzeitig jedoch Bereitschaft bezeugen ZuUf Gemeinschaftspflege mit
sowochl dem deutschen wIie auch mit dem Luthertum außerhalb uropas.

Miıt den erwähnten Fallbeispielen, dıe ein anderes Zeıtalter als dıe
unmıttelbare Nachkriegszeit weisen, werden Perspektiven erkennbar, dıe dıe
Kırchliche Zeitgeschichte als Aufgabe Lehre und Forschung VO  5 orundsätz-
lıcher Bedeutung sind. Kırchliche Zeıtgeschichte annn sachgemäß eben
international betrieben werden, und 11Uf der Kırche WIieE auch auf der
Universität die ıhr gestellten Aufgaben wahrnehmen.

Vgl CHJORRING, Jens Holger: Kontinutät un! Wandel: Theologische Arbeıt im LW  © In
Weltbund (wıe Anm. 6 164—190,


